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e A An T. 5 e Aus dem Jugendleben des Kandidaten Anſelmus. 
Und ſchon an Lethe's Ufer angelangt, at | 0 Fortſehung. ) 


Verklärter Engel! ſinkſt du kniend nieder, ee ö 7 
Dein liebend Herz, das Gott und ihn 25 Gute und geiſtvolle Menſchen werden einan⸗ 


umfrigt leiſe Pppchens Lahtzeftder deer ſelten verkennen, wenn fie ſich nur mit wech⸗ 
ſelſeitigem Nachgeben wohlwollend entgegen kom⸗ 

Den Erdenſammer willſt du niedertauchen 5 Sobald aber der ſelbſtſuͤchtige Stolz zu 
und ruhen aus, vom thraͤnenpollen Streit, dem inneren Werthe hinzutritt: dann ſteht man 
Dein ſanft Gemuͤth. empor zum Himmel hauchen, dem fremden, zu erforſchenden Gelſte ſchroff und 
Und freier athmen in der Ewigkeit. er kalt gegenüber, bis dieſer entweder ſich unter den 
8 unſern gebeuget, oder, falls er maͤchtiger iſt, den⸗ 

Und wie du nahe ſchon die ſtille Welle ee ſelben überwältiget hat Anſelmus ward immer 
Mit blaſſer Engellippe faſt erlangt, N mehr von Verehrung gegen den edeln, hochſinni⸗ 
22 1 8 Gleichgeſtalt ſo helle, 1 10 1 e LU, 5 e 18 a 
g , 5 a ich Gluͤck zu einem ſo wichtigen Amte einen nicht 

Des Lieben Bild, von 0 ee gewöhnlichen Menſchen gefunden zu haben. 85 

a perläffe du des Orkus Dede rn beſtimmte ſogleich den naͤchſten Feſttag, an wel⸗ 

ae ae dul ihn ch froh zd ſein . nt chem Anſelmus feine Antrittspredigt halten ſollte, 


Du liebend Herz! nur Muth und Kraft zur Fehde, ae Ae dee un 1 
Sie krönt dir endlich noch dein ſchoͤnes Sein. in ſeinem Schloſſe an. „Die laͤngeren Winter⸗ 
155 M. L. 8. abende,“ fuhr er fort, „verkürzen wir uns gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Leſen guter Buͤcher, zuweilen tritt 
ein kleines Spiel an die Stelle, oder meine a 
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ker ſpielt etwas auf dem, Flägel, Senn She an wal hatte ch lügefangen, den Entwurf ſei⸗ 
unſerm kleinen, aber ſtöhlichen 3 bendzirkel Theil ner Predi gt niederzu hreiben; jeder ſpaͤter gefun⸗ 
nehmen wollen, ſo ich Sie freundschaftlich dene Eingang dir ikte ihm beſſer als der vorher 
dazu ein, vorausgeſetzt, daß die Schriften der Ge- gehende, und am Ende waren ſie alle zu ſchlecht. 
lehrten, mit welchen Sie ſich zeither befaßt ha- Mlt der Gedankenfuͤlle, die in feinem- Innern 
ben, ihnen Zeit uͤbrig ließen, an den ſchoͤnen, das wogte, «hätte man die Predigten eines ganzen 
Leben ſchmuͤckenden Kuͤnſten und an den lieblich Jahres reichlich verſehen koͤnnen, abet zu einer 
duftenden Blumen unſers Parnaſſes Geſchmack Antrittsrede, wo man durch glaͤnzende Siege ſo 
zu finden.“ Worauf Anſelmus in Bezug auf gern alle Herzen gewinnen möchte, reichten ſie 
das Letztere erwiederte, daß er immer die unſterb⸗ ſaͤmmtlich nicht zu Dazu kam noch, daß manch⸗ 
lichen Sänger eher zu viel, denn zu wenig verehs mal unter dem eifrigſten Schreiben Iſabellens 
ret habe, ſo daß ihm die Welt, welche ſie mit Bild, mit ſanftem Schimmer geſchmuͤckt, ihm vor- 
fanften, glänzenden Farben um uns her zaubern, ſchwebte und der Gedanke an ſie alle uͤbrigen 
ſtets ſein liebſter Aufenthalt geweſen. „Alſo nach verſchlang. Mitternacht war ſchon voruͤber, und 
gehaltenem Gottesdienſte am Sonntage zaͤhlen noch nichts zu Stande gebracht, denn: fein aufges 
wir Sie ſchon zu den Unſrigen?“ — Anſelmus regter Geiſt ließ die dazu erforderliche Beſonnen— 
hatte um jo weniger Urſache, dieſen fo angeneh⸗ heit nicht uͤber ſich walten. Und als die graue 
men, als ehrenvollen Antrag auszuſchlagen, da Daͤmmerung ſchweigend herannahete, da ward es 
ihn keine bleibende Befchaͤftigung in der Stadt ihm zwiſchen ſeinen Pfaͤhlen zu enge, er eilte 
zuruͤckhielt; und ſo hatte ſich eben ſo ſchnell als hinaus durch das Halbdunkel auf die nahe geles 
gluͤcklich ſeine kommende Laufbahn eroͤffnet. Und gene Hoͤhe, wo er ſo oft ſchon der herrlichen 
nun frage ich: brachte dieſe Entwickelung feines Schauſpiele, welche Natur uns bietet, herrlichſtes, 
fünftigen Lebens nicht neue, bisher ‚nie gekannte den Aufgang der belebenden Sonne, ſchaute. In 
Verhaͤltulſſe mit ſich? Ward er nicht durch eine den leeren, ſtillen Gaſſen glimmte nur hier und 
beſondere Verkettung der Umftände an Menſchen da ein verloͤſchendes Nachtlicht, auch im Freien 
und Pflichten gebunden, wovon er dieſe nie hatte regte ſich noch nichts. Die weite Gegend ſchlum⸗ 
und jene nie kannte? Und was iſt Ungereimtes merte verſteckt unter der welchen Nebeldecke; auf 
darin, daß die Entwicklungen im Leben nur fei- dem Gipfel des Berges umgaben ihn rings wol 
nere Verwicklungen ſind? Etwas Aehnliches kenaͤhnliche Spitzen, unter ihm lag, uͤber ihm 
mochte Anſelmus gedacht haben, als er zu Hauce ſchwebte das formenloſe Grau. N Er wußte, daß 
des genialen und doch ſo lieblichen Jean Pauls die herrliche Gegend hier hervorbrechen muͤſſe, aber 
Palingenefien, die er vor einigen Tagen fo un- aus dem Nebelmeere wollte ſich nichts Bleiben, 
willig weggeworfen hatte, und gerade dieſe Stelle, des geſtalten, farb⸗ und tonlos zogen luftige Schat⸗ 
wo er abgebrochen, ſich wiederholend, ohne ein tengebilde, im Entſtehen ſchon wieder verſchwin— 
Wort zu verlieren, in der anmuthigen, mit trefs dend, durch die Leere. Ein leiſes Bangen beſiel 
fendem Tadel der Menſchenthorheiten geiſtvoll ihn, als er in die ſchweigenden Schleier hinein 
verwebten Geſchichte zu leſen fortfuhr, i ſtarrte, und ſie ſich nicht zertheilen wollten vor 
F ſeinen Blicken. Da ſchimmerte ein lichter Streif 
Der Sonntag war gekommen. Eine nicht von Oſten her, und die Lerche wirbelte aus dem 
zu beſchwichtigende Unruhe ließ unſern Anſelmus engen Wagengeleife hinauf in das freie Reich der 
die Nacht vorher Lein Auge ſchließen. Zwanzig⸗ Luͤfte, die erſte Verkünderin des 1 Tages, 
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der nun mächtig hinter den Felſenſpitzen in dunk⸗ 
len Purpurgluthen emporſtleg. Sanfte Laͤmmer⸗ 
wolken zogen vor ihm her, ſich ausbreitend an 
der blauen Himmelsdecke, und der graue Nebel 
ſank immer tiefer hinab in das Thal, immer ſicht⸗ 
barer wurden die niederen waldbewachſenen Berge, 
friſche Bäume ragten gruͤßend herauf; blaſend 
zog der Hirt durch das Gebirge und die ernſte 
Rinderheerde klomm bedaͤchtig aufwärts, dem me⸗ 
lodiſchen Rufe“ der Meiſterglocke folgend. Sanf⸗ 
ter Thau perlte auf der Alpenroſe zu Anſelmus 
Füßen und das Morgenroth ſpielte in ſeiner 
Thraͤne. Und als dle immer maͤchtiger werdenden 
Strahlen auch die letzten Schleier ſiegend durch- 
brachen, und die sche rrliche Landſchaft mit ibren 
farbigen Blumen und hellen Waſſern, und dem 
ganzen bunten Gewimmel des neuerwachten Le; 
bens rein und klar vor feinen trunkenen Blicken 
ſtand: da ward eg, allmählich auch hell in ſeinem 
Geiſte; er wußte nun, wovon er in dem Gottes⸗ 
hauſe zum Volke ſprechen ſollte, und war ſchon 
geraume Zelt in der Kirche zu Friedenheim, als 
der Kutſcher des Grafen in der Stadt. noch vor 
feiner Wohnung wartend ſtand, um ihn dahin zu 


bringen. i 

Der Tempel fuͤllte ſich allmählich mit Men⸗ 
ſchen. Viel Neugierlge, wenig Andachtige fanden 
ſich daſelbſt ein. Der begelſterte Redner ſprach 
von der Allmacht Gottes, die ſich in Güte offen: 
baret, vom Segen, der rings dle Felder uͤberthauet; 
er zeigte mit dem Feuer jugendlicher Beredſamkeit, 
wie Alles, was auf Erden uns begezuet, nur 
Schickung ſei von Ihm, der es zum Beſten len⸗ 
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kam aus reinem, vollen Herzen, und fand den 
Weg dahin zu ſeinen Hoͤrern, ſoß wie das Gute 
nie ganz vergebens ausgeſaͤet wird. Immer ſicht⸗ 
barer ward der Eindruck, den des Anſelmus les 
bensvoller Vortrag auf die Gemeine machte, im⸗ 
mer mehr ſchwoll ſein Herz von Verlangen, zuͤn⸗ 
dende Funken des Guten in das Gemuͤth eines 
Jeden der, Anweſenden zu werfen: da fiel fein 
Blick abſichtslos hinuͤber auf die graͤfliche Loge, 
und dieſer Blick war es, welcher feine heilige Bar _ 
gelſterung plotzlich zu Nichte machte, denn zur 
Seite des Grafen befand ſich noch jemand, der 
ſchon ein Mal, im zaubriſchen Lichte ihm erſchei⸗ 
nend, ſeine Seele verwirrte, den er hier wieder 
zu ſehen, am wenigſten vermuthet hatte. Die 
meiſten meiner Leſer werden ſonder Zwelfel ſchon 
errathen haben, wer dieſer Jemand geweſen ſel, 
und für diejenigen, die es nicht ſollten, füge ich 
hinzu, daß es Iſabella war, die mit den ſanften 
Sternenaugen von Perlenglanz umfloſſen, ver⸗ 
trauensvoll ihn auſah. Der Vorfall brachte ihn 
ſo ſehr aus der Faſſung, daß er beinahe in ſel⸗ 
ner Predigt ſtecken geblieben wäre, wenn dieſes 
nicht ſchon in fo vielen Erzählungen Statt gefun⸗ 
den hätte; deßhalb ſammelte er ſich auch, fo gut 
es gehen wollte, und endete, wiewohl etwas pro⸗ 
ſaiſch gegen den erhebenden Anfang, die Rede, 
indem er das gewoͤhnliche Lied anſtimmte. Aber 
die Gemuͤther waren zu trunken, um etwas von 
der ploͤtzlichen Stoͤrung zu bemerken, und jeder 
Mund floß über vom Lobe der herrlichen Redner⸗ 
gabe des neuen Paſtors. „Das war elne Pre- 
digt, wie ſeit dieſer Kirche Gedenken keine gehal⸗ 
ten worden,“ fliſterten ſich die Weiber beim Hins 


ket; er lehrte Vertrauen faſſen zu dem gewalti⸗ ausgehen zu: aber Anſelmus verließ ernſt und in 


gen, liebevollen Vater des Alls: und manches tief 
verwundete Herz ſchlug wieder leife hoffend kom⸗ 
menden Freuden entgegen, manches weibliche Auge 
füllte ſich mit ſanften, lindernden Thraͤnen. Tiefe 
Stille waltete unter der Verſammlung, und ſelbſt 
der leichtfertigſte Spoͤtter horchte aufmerkſam dem 
mit ſeltener Wuͤrde ausgeſprochenen Worte. Es 


ſich gekehrt das Gotteshaus, und ſchritt, ohne des 
Kuͤſters Gluͤckwunſch zu hoͤren, ohne den gutge⸗ 
meinten Haͤndedruck des Schulzen zu erwiedern, 
durch die ſich herandraͤngende Menge in die fonnens 
und ſchattenreiche Aue, durch welche der klelne Fluß 
feine ſilbernen Wellen der Stadt zutrug. 


An * Just tant 
Die Suppe Na bon auf dem Ae 


dem graͤflichen Schloſſe, aber der Stuhl, welchen 


der in jeder Minute erwartete Anſelmus elnneh⸗ 
men ſollte, war und blieb leer, denn dieſer ſchlich, 
mit leichtem Gewande, aber um ſo ſchwererem 
5 Herzen, traurig laͤngs der Straße durch das freund 
liche Gehoͤlze. Ach, es war ja Alles dahin, was 
ihn noch vor Kurzem ſo einladend angelaͤchelt 


hatte, ein Strich war gemacht durch die ganze 


Rechnung ſeines Gluͤcks und, was ihm das Schmerz⸗ 
lichſte war, fie, deren Wiederſehen er ſo ſehnlichſt 
immer herbeigewuͤnſcht hatte, mußte, wiewohl uns 
ſchuldiger Weiſe den Verluſt feines freundlſchen 
Erdenlooſes verurſachen. — „Alſo hier muß ich 
dich finden, du von den blauen Höhen Herabge⸗ 
ſtiegene, die du mir ſchon ein Mal hiernieden als 
lichter, troͤſtender Engel erſchieneſt! Du, Iſabella, 
des Grafen Tochter, und ich — Ach, wie ſchön 
war die Welt, als Menſchen noch ſich Menſchen 
nahen konnten mit all' der aufrichtigen Innigkeit, 
dle fie fo unauflöslich an einander kettet, als keine 
Hofordnung die Formeln des Betragens vorſchrleb, 
keine Kaſte die nahverwandten Gemuͤther eiſern 
trennte! Nun es fo nicht mehr iſt, iſt auch mein 
Gluͤck dahin. Was mir das Hoͤchſte hier erſchie— 
nen, bin ich auf immerdar zu fliehen gezwungen. 
Wie? ich ſollte mit dir in einem Hauſe wohnen, 
und meines Herzens Gluthen nicht verrathen? 
aus deinem Munde ſollte ich der hohen Dichter 
Flammenwort vernehmen, ſollte hoͤren, wie du 
fiegend walteſt im Reiche der Toͤne, und nicht 
e vor dir in 3 Liebe? 289 du 
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bluͤheſt, eine ſchlanke Lilie, ‚für; das reich verzierte 
Prunkgemach des hoͤhern Lebens z du weißt es 


nicht, und wirſt es nie erfahren, daß der arme 


Anſelmus in hoffnungsloſer, Liebe zu dir ſich vers 
zehret. Wie neidiſch iſt, wenn es auch. Gewoͤh⸗ 
rung ſchenkt dem Sterblichen, das falſche. Glück! 
So mußte ich meine kuͤhnſten Wuͤnſche nur darum 
ſchnell erfuͤllet ſehen, um alles durch die Erreit 
chung Ben mit einem ? Male zu verlieren % 


5 » (Die Fortſetzung folgt) 


Ch a ra de. ie: len 
Die erſte Sylbe nennt von vier und zwanzig Bruͤdern 
— Doch ohne Bild — ſie nennt eins von den Gliedern 
Des Alphabets. Zwei Sylben Hängen drann N 
Sie nennen, was zu Zeiten Jedermanngss ud 
und mehrfach zwar gebraucht, beim Leſen und beim 

de ze Schreiben, a = 

Auch wenn er ſich mit Tanz bie Bei ſucht e ; 
Wem dieß nicht in der Mehrzahl im beſcheden M, se 
Dem dient es einzeln, und er it zufrieden. Er FOR 
Man nennt mit Beifag fo auch Werke der Natur, 
Von ungeheurem Maß und rund geſtalte, 
Bezeichnend wundervoll der Allmacht helle Spur, 
Die guͤtig in der ganzen Schöpfung waltet: 2 
Gelehrte pflegt man eben ſo zu nennen, 3 


um ihren Vorzug bildlich zu erkennen, 8 8 = 15 

Doch wer zum Ganzen hingehört, e 

0 weder ‚at noch geehrt. ER 770 
e den e 


